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Zukunftskonferenz in der Klimt Villa in Wien

„Es geht um ein neues Miteinander“
Ende April fand in Gustav Klimts ehemaligen Atelier, bekannt als „Klimt-Villa“, die Zukunftskonferenz "Societas Futura. Gesellschaft gestalten" statt. Der Börsen-
Kurier sprach mit der Initiatorin dieser Stiftung, mit der Theologin Ramona Kordesch.

Oikocredit Austria zieht Bilanz

„Es gibt es noch jede Menge zu tun“
Gastredner der 27. Generalversammlung von Oikocredit Austria in Wien war das Vorstandsmitglied von
Oikocredit International, Bart van Eyk. „Für Oikocredit gibt es noch jede Menge zu tun“, so der Experte.

Das Projekt „Hilfe zur Selbst-
hilfe“ findet nicht nur interna-
tional, sondern auch hierzu-
lande immer mehr Zuspruch
und wächst rapide. Der öster-
reichische Teil von Oikocredit
International zählt bereits
6.000 Mitglieder, was nicht nur
den Österreich-Vorstand unter
Vorsitzendem Friedhelm Bo-
schert freut, auch der Finanz-
experte Bart Van Eyk (Foto)
zeigte sich im Rahmen seiner
Wien-Tour erfreut über diese
ansehnliche Mitgliedschaft
des österreichischen Partners.
Als Direktor für Kapitalanla-
gen bot er den zahlreich er-
schienen Mitgliedern von Oi-
kocredit Austria Einblicke in
die Organisation, die auch als
„Bank für die Armen“ bezeich-
net wird. Die Organisation
selbst wurde vor mehr als 40
Jahren in Holland gegründet,
in Österreich besteht der Ver-
ein seit mehr als 25 Jahren.
Wen oder was unterstützt Oi-
kocredit? Oikocredit stellt Fi-
nanzierungsmittel für benach-
teiligte Menschen bereit, die
normalerweise von einer Ge-
schäftsbank keinen Kredit
mehr erhalten würden. Oiko-
credit unterstützt die Land-

wirtschaft (mehr als 150 land-
wirtschaftliche Organisatio-
nen in rund 30 Ländern), wei-
ters, erneuerbare Energien,
weil der Bedarf in Entwick-
lungs- und Schwellenländern
ständig zunimmt. Oikocredit
investiert auch in Solarlampen

und -systeme für Haushalte
und kleine Dörfer, sowie in fai-
re Handelsprojekte. Dies ge-
schieht über Partnerorganisa-
tionen in Ländern wie Latein-
amerika, Asien und Afrika.
Wichtige Kriterien für die Kre-
ditvergabe an Projektpartner
sind soziale Nachhaltigkeit, fi-
nanzielle Tragfähigkeit, Betei-
ligung von Frauen, regionale

Entwicklung, genossenschaft-
liche Strukturen, Umwelt sowie
Tier- und Artenschutz und die
Notwendigkeit für ausländi-
sche Finanzierungen. Die Tä-
tigkeit der Organisation er-
streckt sich auf rund 70 Länder
der Erde und ist eine der größ-
ten privat finanzierten Organi-
sationen im Bereich der Ent-
wicklungsfinanzierung.

Van Eyk hob in der General-
versammlung vor Mitgliedern
vor allem die soziale Wirkung
von Oikocredit hervor, die
stets im Fokus der Organisati-
on steht. Der Niederländer ist
mit 1. August 2015 bei Oiko-
credit International eingestie-
gen und verfügt über umfang-
reiche internationale Ge-
schäfts- und Führungserfah-
rung im Umgang mit Mikrofi-
nanz, Unternehmensinnovati-
on und strukturierte Finanzie-
rung in Entwicklungsländern.

Bevor van Eyk zu Oikocredit
wechselte war er unter ande-
rem Gründer und Geschäfts-
führer von „Musoni“ in Kenia,
die weltweit erste Mikrofinanz-
institution, die ohne Bargeld
arbeitet. Trotz bisherigem Er-
folg: „Für Oikocredit gibt es
noch jede Menge zu tun.“

Die Genossenschaft Oiko-
credit International setzt ne-
ben Finanzdienstleistungen
auch vermehrt auf Beratungen
und Schulungen für 747 Part-
nerorganisationen.

Fazit: „In Österreich ist der
Wunsch nach sinnvoller Ver-
anlagung deutlich gestiegen.
Mit einer Investition in Oiko-
credit wird Millionen von
Menschen geholfen, die aus
eigener Kraft der Armut ent-
fliehen können. Die Anleger
erhalten in der Regel 2 % Divi-
dende p.a.“

Lea Schweinegger

Aus dem Jahresbericht 2017 von Oikocredit International:
Bilanzsumme: 1.120 Mio€; Projektfinanzierungen: 981,7
Mio€; Partner insgesamt: 747 (davon Mikrofinanzpartner:
498); durchschnittliche Kredithöhe: 1,6 Mio€; Investiertes
Kapital: 112,7 Mio€; Investoren: 5.833;

INFOBOX

Veranstaltet wurde diese Kon-
ferenz, zu der sich hochkaräti-
ge Diskutanten wie Caritas-
Präsident Michael Landau,
Wirtschaftsethiker Josef Wie-
land, die Historikerin Ulla
Pape, Norbert Bolz von der TU
Berlin und andere prominente
Wissenschaftler, eingefunden
hatten, von der Zeppelin Uni-
versität (ZU) Friedrichshafen
und der gemeinnützigen Stif-
tung „Societes Futura“.

Börsen-Kurier: Frau Kor-
desch, Sie sind die Mitbegrün-
derin von „Societes Futura“.
Was hat Sie dazu bewogen,
diese Stiftung zu gründen?

Ramona Kordesch: Die Zivil-
gesellschaft ist als treibende
Kraft des Fortschritts in Ver-
gessenheit geraten, da sie in
der öffentlichen Wahrneh-
mung bis in die späten 1990er
Jahre fast ausschließlich mit
Protest, dem Aufzeigen von
gesellschaftlichen Problemen
und unbürokratischer Sofort-
hilfe verbunden war. In der
Folgezeit haben sich die Ak-
teure jedoch weiterentwickelt,
sind zum Beispiel nicht mehr
ausschließlich auf rein karita-
tives Engagement beschränkt,
sondern bilden in Koalitionen
breite Netzwerke des gesell-
schaftlichen Dialogs. Beson-
ders in den letzten Jahren hat
die Zivilgesellschaft neue Or-
ganisationsformen entwickelt.
Diese sind auch für Unterneh-
men und die Wirtschaft als
Ganzes wichtiger geworden.
Das Phänomen des Sozialen
Unternehmertums (Social Ent-
repreneurship) gilt als starker
Beleg für diese Entwicklung,
aber auch Diskussionen zu
Shared-Value-Management
empfehlen Zivilgesellschaft
als produktive Kraft der Gesell-
schaft anzuerkennen, und über
ein neues Miteinander von
Staat, Markt und Zivilgesell-
schaft zur Lösung gesell-
schaftlicher Probleme nachzu-
denken.

Börsen-Kurier: Was können
Sie und Ihre Institution dazu
beitragen, um diesen Wandel
der Gesellschaft zu beschleu-
nigen?
Kordesch: Die gemeinnützige
Stiftung „Societas Futura“
möchte einen Beitrag zum Wis-
senstransfer in die gesell-
schaftliche Praxis leisten und
entschieden für mehr Auf-
merksamkeit der Wirtschaft für
den Sektor der Zivilgesell-
schaft als Treiber von sozialen
Innovationen werben. For-
schungsseitig haben wir genü-
gend Kenntnis über zukunfts-
fähige Managementstrategi-
en, die entlang und zwischen
den Grenzen gesellschaftlicher
Sektoren einen Ausgangs-
punkt finden. Societas Futura
gibt sich mit dem Claim „Ge-
sellschaft Gestalten“ einer-
seits die Aufgabe über Konfe-
renzveranstaltungen, Publika-
tionen und Stipendien, Wis-
sen praktisch zu sichern und in
die Stakeholder-Landschaft zu
vermitteln. Andererseits möch-
te die Stiftung als „Changema-
ker“ gemeinsam mit anderen
Akteuren aus Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft an
neuen Lösungen arbeiten und
soziale Innovationen entwik-
keln.

Börsen-Kurier: Sie sind nicht
nur Unternehmensgründerin
und Wirtschaftsethikerin,
sondern auch studierte Theo-
login. Wie kann oder soll die
christliche Gesellschaftslehre
in diesen Gesellschaftswandel
einwirken?
Kordesch: Die Grundlagen der
christlichen Gesellschaftsleh-
re bilden wertvolle Orientie-
rung im Wandel von Wirt-
schaft und Gesellschaft. So hat
etwa das II. Vatikanische Kon-
zil bereits den Zusammenhang
von Gemeinschaft und
Dienstleistung aufgeworfen
und erörtert. Entlang einer an-
gemessen Rezeption begegnet
auch hier kreativer Freiraum,
um Zivilgesellschaft als Be-
zugs- und Wirkungsfeld von
zeitgemäßen Unternehmertum
definieren zu können. Insbe-
sondere die christliche Sozial-
ethik erweist sich hier maßgeb-
lich, insofern zivilgesellschaft-
liche Grundbegriffe, wie jenen
der Subsidiarität und Solidari-
tät, von ihren entscheidenden
Proponenten hervorgebracht
und neu geklärt wurden.
Schließlich fand auch die Idee
der Sozialen Marktwirtschaft
eben dort ein starkes Funda-
ment. Dass das heutige Stre-
ben dieser Disziplinen weitest-
gehend auf eine positive, kon-
struktive Auseinandersetzung
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mit inklusiven Management-
konzepten verzichtet, es belie-
bigen Philosophien überlässt,

eher auf Beobachtung und
Kritik abzielt oder die Wirt-
schaft gleich als Ganzes in das

Reich des Bösen verurteilt, ist
deshalb schade, weil damit ein
entscheidender Anspruch

aufgegeben wird.
Das Interview führte

Lea Schweinegger
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